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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

C. V. Langer und H Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 

allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeite oder deren Raum 10 Pf. 
Zuſeraten-Aunchme in Sirasburg 
bei C. V. Langer und H. Choirsti, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


= 


die Rede. 


Deutſchland. 
Berlin, den 27. Oktober. 
— Im Herrenhauſe findet die erſte Sitzung 
Morgen Nachmittag um 1½ Uhr ſtatt. Auf der 
Tages⸗Ordnung ſteht die Conſtituirung des 


Hauſes. Da die Wiederwahl der vorjährigen Präſi⸗ 


denten Herzog von Ratibor, Graf Arnim-Boitzen⸗ 
burg und Oberbürgermeiſter Haſſelbach, ſowie der 
Schriftführer geſichert iſt, ſo hält man es für 
möglich, daß die Wahl vielleicht durch Accla⸗ 
mation erfolgen möchte. Uebrigens hört man 
von 11 neuen Berufungen in das Herrenhaus, 
unter denen ſich auch die des Staatsminiſters 
a. D. Dr. Friedenthal und des Kammer⸗ 
gerichtspräſidenten Dr. Mayer befinden. Das 
Mandat des erſtgenannten wird alſo im Ab- 
geordnetenhauſe frei. 

— Schon heute ging es im Abgeordneten- 
hauſe ſehr lebhaft zu. Der Bureaudirector 
und ſeine Beamten hatten vollauf zu thun, 
um die Meldungen der Mitglieder entgegen 
zu nehmen, welche in den Vormittagsſtunden 
erſchienen. Es hatten ſich bis gegen Abend 
etwa 200 Mitglieder gemeldet. — Die für 
heute Abend anberaumten Fractionsſitzungen 


konnten, ſchon wegen der noch vielfach fehlen⸗ 


den Abgeordneten, nur der vorläufigen Be⸗ 
grüßung gemidmet ſein; mit der Präſidenten⸗ 
frage wird man ſich erſt morgen Abend be⸗ 
ſchäftigen. 

— In Berliner ruſſiſchen Kreiſen ſtellt 
man alle Angaben in Abrede, welche ſich auf 


in den allernächſten Tagen ſich in Berlin 
aufhalten. Von einer Reiſe des Czaren nach 
Cannes ſei überhaupt für jetzt noch nicht 
Der Großfürſt Thronfolger habe 
ſeit längerer Zeit beabſichtigt, ſeine Rück⸗ 
reiſe ſo zu nehmen, daß er in Gmund die 
Schweſter ſeiner Gattin die Herzogin von 


Cumberland beſuchen könne; man will die 
Ausführung dieſer Abſicht mit den bekannten 
Bemühungen, die von Kopenhagen ausgehen 
und eine Entſagung des Herzogs von Cum⸗ 
berland auf die hannoverſche Krone bezwecken, 
im Zuſammenhang bringen. 

— In der Preſſe circulirt ſeit einigen 
Tagen das Gerücht, Kaiſer Alexander, Kaiſer 
Franz Joſeph und König Humbert würden 
demnächſt zu gleicher Zeit in Berlin zuſammen⸗ 
treffen. Das Gerücht verdankt ſeine Entſte⸗ 
hung den unabläſſigen Bemühungen der fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Diplomatie, die mög⸗ 
lichen Wirkungen der Wiener Entrevue abzu⸗ 
ſchwächen, welche den Staatsmännern an 
der Newa und an der Seine Beſorgniſſe ein⸗ 
geflößt hat. Gleichwohl iſt es doch mehr 
als fraglich, ob die behauptete Zuſammenkunft 
der Monarchen in Berlin zu Stande kommt, 
von hier aus wird dieſelbe keineswegs be- 
günſtigt, und Kaiſer Franz Joſeph dürfte ſich 
ſchwerlich dazu entſchließen, durch eine Reiſe 
nach Berlin, unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen zu Mißverſtändniſſen bezüglich der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz Veranlaſſung zu 
geben. In Berlin findet daher das Gerücht 
einer neuen Drei-Kaiſer⸗Zuſammenkunft keinen 
Glauben.“ 

Der Vorſtand der Generalſynode 
wurde geſtern (Sonntag) Mittag in einer be⸗ 
ſonderen Audienz von dem Kaiſer empfangen. 
Der Präſident der Synode, Graf v. Arnim⸗ 
Boytzenburg, gab in einer kurzen Anſprache 
den Gefühlen Ausdruck, welche die General- 


erwiderte, daß er den Verhandlungen mit 
großer Aufmerkſamkeit gefolgt und daß er von 
dem Verlauf derſelben durchaus befriedigt ſei. 

— Ueber die Eſſener Rede des Cultus- 
Miniſters v. Puttkamer, in welcher dieſer unter 
Bezugnahme auf das bekannte Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ den Abſchluß des deutſch⸗öſter⸗ 


reichiſchen Bündniſſes beſpracht, ſchreibt die 
„N. A. 3.“ „Wenn nach der „Eſſener 
Zeitung“ der Herr Redner den Trinkſpruch 
mit einer Bezugnahme auf die Tags zuvor 
von der „Kölniſchen Zeitung“ gebrachten Mit⸗ 
theilungen über das Ergebniß der Wiener Be- 
ſprechungen geſchloſſen zu haben ſcheint, ſo 
dürfen wir an die Warnung erinnern, welche wir 
vor einigen Tagen auszuſprechen uns verpflichtet 
gehalten haben. Ueber die Verhandlungen in 
Wien können nur ſehr wenige Perſonen zu⸗ 
verläſſig unterrichtet ſein; und nach den durch 
die Reichsverfaſſung geordneten Competenzver⸗ 
hältniſſen würde es ein Fehlſchluß fein, an- 
zunehmen, daß der preußiſche Herr Cultusminiſter 
über einen Act der Politik des Reiches genau 
informirt ſei und unter den ſich widerſprechen⸗ 
den Zeitungs nachrichten gerade die Angaben 
der „Kölniſchen Zeitung“ als authentiſch habe 
bezeichnen können.“ Dem gegenüber erinnern wir 
nur daran, daß Fürſt Bismarck nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Wien dem geſammten Miniſterium über 
die Bündnißangelegenheit Vortrag gehalten hat, 
daß alſo Herr v. Puttkamer allerdings für wohl 
informirt angeſehen werden muß. Daß nun die 
die Aeußerungen des Miniſters der „N. A. Z.“ 
nicht in den Kram paſſen, iſt höchſt gleichgültig. 
Jedenfalls hat ſich Herr v. Puttkamer durch 
die in Eſſen geführte offene Sprache mehr 
Anſpruch auf Dank erworben, als durch ſeine 
ſonſtige bisherige Thätigkeit. Abzuwarten bleibt 
blos, ob er ſich die von der „N. A. Z.“ be⸗ 
liebte Bloßſtellung ruhig gefallen laſſen wird. 
——— . —— nun 


eine gefliſſentliches Vermeiden Berlins bei 35 mache, als ſie einerſeits auf das Princip eines verihärfe 
Reiſen von Mitgliedern des ruſſiſchen Hofes | Synode für das erhabene Oberhaupt der Generalſynode. ede ſich aufbaue und andererſeits i 
beziehen. Drei Angehörige deſſelben werden evangeliſchen Kirche beſeelten. Der Kaiſer Berlin, 27. Oktober 1879. das entgegengeſetzte Prineip der Trauung von Kirche 


Präſident Graf v. Arnim⸗Boytzenburg eröffnet die 
14. Sitzung der General⸗Synode um 10% Uhr. Auf 
der Tagesordnung ſteht zuerſt die Fortſetzung der Bera⸗ 
thung über die Trauungs⸗Ordnung und zwar über die noch 
unerledigten 88 12—15 enthaltend die Beſtimmungen 
über die Zuläſſigkeit des Ausſchluſſes von der kirchlichen 
Trauung. Die S$ 12 u. 13 lauten nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion: § 12. Die Trauung iſt nicht ſtatthaft, 
wenn nicht wenigſtens der eine Theil der evangeliſchen 


Kirchengemeinſchaft angehört.“ $ 13. Die Trauun 
findet ſtatt bei allen nach dem bürgerlichen Recht all. 
ſigen Ehen, jedoch ſind ausgenommen: 1) Ehen zwiſchen 
Ehriften und Nichtchriſten, 2) Ehen Geſchiedener, wenn 
deren Schließung von den zuſtändigen Organen auf 
dem Grunde des Wortes Gottes nach genauer Ausle⸗ 
gung der evangeliſchen Kirchen als fündhaft erklärt 
wird; 3) Ehen ſolcher Perſonen, welche als Verächtern 
des chriſtlichen Glaubens oder wegen laſterhaften Wan⸗ 
dels oder wegen verſchuldeter Scheidung der früheren 
Ehen oder wegen ihres Verhaltens bezüglich der Ein⸗ 
gehung der Ehe, der Segen der Trauung ohne Aerger⸗ 
niß nicht ertheilt werden kann; 4) Ehen, welche gegen 
den Willen des ehelichen Vaters und falls dieſer ver⸗ 
ſtorben iſt, ſowie bei unehelichen Kindern gegen den 
Willen der Mutter eingegangen find, ſofern nicht die 
Einwilligung aus ſittlich unzureichenden Gründen ver⸗ 
ſagt wird; 5) Gemiſchte Ehen, vor deren Eingehung 
der evangeliſche Theil die Erziehung ſämmtlicher Min 
der in der römiſch⸗katholiſchen oder in einer anderen, 
nicht evangeliſchen Religionsgemeinſchaft zugeſagt hat.“ 
— Zu 8 12 ($ 13 der Regierungs⸗Vorlage) beantragen: 
1) Frhr. v. Reck: die Nr. 5 alſo zu faſſen: „Gemiſchte 
Ehen, vor deren Eingehung der evangeliſche Theil die 
Erziehung ſämmtlicher Kinder in einer nicht evangeli⸗ 
ſchen Religion gemeinſchaftlich zugeſagt hat.“ — 
2) Stumm und Gen. die Nr. 4 zu ſtreichen, von 
Wedell: der Nr. 5 folgende Faſſung zu geben: 
Ehen evangeliſcher Männer, welche die Erziehung ſämmt⸗ 
licher Kinder in einer nicht evangeliſchen Religions- 
gemeinſchaft zugeſagt haben. N 
Referent Dr. Rödenbeck leitet die Debatte mit 
einem längeren Vortrag ein. Redner erwartet von der 
Vorlage, daß ſie dazu beitragen werde, die Werth⸗ 
ſchätzung der chriſtlichen Trauung wieder zu erhöhen 
und die Ueberzeugung von der Heiligkeit und Unver⸗ 
brüchlichkeit der Ehe im Volke neu zu erwecken. * 
In der General-Debatte nimmt zunächſt das Wort 
Herr Dr. Fali, der damit beginnt, die kirchenpolitiſche 
Geſetzgebung der letzten 7 Jahre einer kurzen Kritik zu 
unterziehen. Redner behauptet, daß ſich in dieſer 
Geſetzgebung ein principieller Gegenſatz inſofern geltend 


— 


und Staat übergreife. Die ſtaatliche Geſetzgebung kann 
ſich in ſo kontradiktoriſchen Prinzipien nicht bewegen, 
das ſei ein Anachronismus. Er jei davon überzeugt. 
daß die Regierung den Weg nach Canoſſa oder Rom 
nicht machen werde, aber viel gefährlicher wäre der 
Weg von Rom nach Berlin zur Löſung der jo ſchwieri⸗ 
gen kirchenpolitiſchen Frage. Bi; 

Herr Seydel erklärt fich gegen die Vorlage. Es 
ſind acht Mitglieder unter dm Namen der „Gruppe der 


| inter italieniſchen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguſt König. 


(Fortſetzung.) 
Der Bandit unterbrach zuerſt das Schweigen. 
„Wie iſt iſt das Wetter draußen?“ fragte 
er ruhig. 
„Ich fürchte, der Sturm wird ſich ſchon 


morgen erheben und manche ſchöne Blume in 
die Fremde mitnehmen,“ lautete die Antwort. 


„Weißt Du das ſicher?“ 
„Soeben wurde es beſchloſſen.“ 

Paolo warf einen prüfenden Blick auf die 
Gäſte, die ihm zunächſt ſaßen; ſie kümmerten 


“fi nicht um die Beiden, ihre ganze Aufmerk⸗ 


ſamkeit war dem Tanz zweier Fiſchermädchen 
gewidmet. Raſch beugte er ſich über den Tiſch 
inüber. 
„Was iſt beſchloſſen?“ fragte er haſtig. 
„Morgen oder übermorgen wollen ſie ab⸗ 


“ 


„Ja. 
„Weißt Du ſchon, welchen Weg ſie nehmen 


werden?“ 


„Das zu wiſſen würde Euch wenig nützen. 
Der Venetianer will eine Bedeckung von hun⸗ 
dert bewaffneten Leuten mitnehmen.“ 

„Daß er in der Hölle wäre!“ fuhr Paolo 
wild auf. „Und ſie?“ 

„Sie iſt mit ihm einverſtanden“, ſagte der 
Diener. „In Venedig ſoll die Hochzeit gefeiert 
werden, dann wollen ſie in Deutſchland oder 
in Frankreich bleiben, bis Ihr gefangen und 
verurtheilt ſeid. Der Venetianer hatte Anfangs 
einen anderen Plan entworfen, er wollte zu- 
erſt abreiſen und fie ſollte heimlich, als Fiſcher⸗ 
mädchen verkleidet, ihm folgen. Aber ſie wollte 
Das nicht, ſie wollte ſich keine Stunde von 
ihm trennen.“ 

Paolo knirſchte mit den Zähnen, die Wuth, 
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deren Ausbruch er nur mühſam verhüten 
konnte, verzehrte ſeine Züge. 

„Liebt ſie ihn wirklich ſo ſehr?“ fragte er. 

„Ich glaube, ſie würde ihn nicht lange 
überleben, wenn er plötzlich ſtürbe.“ 

„Ach, ſie war immer eine gewandte Comö⸗ 
diantin!“ 

ier iſt keine Comödie, ſondern Wahr⸗ 


„Sie will alſo Alles im Stiche laſſen, um 
ihm zu folgen?“ 

Der Diener nickte bejahend. 

Paolo nahm ſein Glas und leerte es auf 
einen Zug, dann ließ er abermals den glü⸗ 
henden Blick über die Gäſte ſchweifen. „Kannſt 
Du beſchwören, daß Du mir die Wahrheit ge⸗ 
ſagt haſt?“ fragte er mit heiſerer Stimme. 

„Würden die Folgen einer Lüge nicht auf 
mich ſelbſt zurückfallen?“ erwiderte der Diener. 

„Sie würden Dich vernichten!“ 

„Ich weiß es, drum hüte ich mich, ein 
Wort zu ſagen, welches ich nicht vertreten kann. 
Daß ich ſie belauſcht habe, ahnen die Beiden 
nicht, ſie glauben ſich ſicher. Der Venetianer 
will heute noch mit den Vorbereitungen be⸗ 
ginnen; ſobald alles in Ordnung iſt, wird die 
Reiſe angetreten.“ 

Paolo preßte die Lippen aufeinander und 
ſchwieg, ſein flammender Blick ruhte durch⸗ 
dringend auf dem Antlitz des Dieners. 

„Gebt mir meinen Lohn und erlaubt mir, 
daß ich heimgehe“, nahm der Letztere endlich 
das Wort, offenbar beunruhigt durch dieſen 
glühenden Blick, „man könnte daheim mich 


vermiſſen und mich fragen, wo ich geweſen ſei.“ 


„Brächte dieſe Frage Dich in Verlegenheit?“ 
ſpottete Paolo. „Wenn fie Dich fortjagen, kannſt 
05 zu mir kommen, da haſt Du Geld voll⸗ 
auf.“ 

„Nein, nein,“ ſagte der Diener raſch, „Ihr 
würdet an mir kein tüchtiges Mitglied er⸗ 
werben.“ 


— 8¼¼ —ää¼.t: — . . . ͥ e˙— —ä—G: ä — — — [2́Bäͤ̃'ͤ AÜʃ＋t..38äͤĩÄ3jäv.3xͤ⁊ĩ˙̃ .f ĩ — 


„Mag ſein, aber zum Spioniren biſt Du 
zu gebrauchen. — Sieh her“, fuhr Paolo fort, 
indem er eine Börſe aus der Taſche zog und 
ſie verſtohlen dem Spion zeigte, „dieſe Börſe 
iſt mit Gold gefüllt, die Summe, die ſie ent⸗ 
hält, macht Dich unabhängig, zum freien 
Herrn. Und das iſt es ja, was Du wünſcheſt!“ 

„Es iſt mein ſehnlichſter Wunſch.“ 

„Wohlan, dieſe Börſe iſt Dein Eigenthum, 
wenn Du mir heute nach Mitternacht die 
Thür öffneft.,‘ 

„Welche Thür?“ fragte der Diener beſtürzt. 

„Sprich nicht ſo laut! Die Thür Eures 
Hauſes!“ 

„Heilige Mutter Gottes —“ 

1 99 die Heiligen aus dem Spiel! Willſt 
u “ 

Der Diener blickte mit funkelnden Augen 
auf die Börſe, die Paolo jetzt wieder in die 
Taſche ſteckte; dem Zauber des Goldes ſchien 
er nicht widerſtehen zu können. 

„Was wollt Ihr in dem Hauſe?“ fragte er. 

„Das kümmert Dich nicht.“ 

„Wenn man mich verantwortlich machte —“ 

„Es iſt Deine Sache, dafür zu ſorgen, 
daß Dich kein Verdacht treffen kann“, ſagte 
Paolo rauh. „Wann geht die Dienerſchaft zu 
Bette?“ 

„Stets vor Mitternacht.“ 

„Wohlan, ſo wirſt Du in der Stunde nach 
Mitternacht die Thür öffnen und Deinen Lohn 
in Empfang nehmen. Willſt Du?“ 

„Ja“ antwortete der Diener nach kurzem 
Nachdenken. „Sobald Ihr im Hauſe ſeid, 
kümmre ich mich um nichts mehr, den Ausgang 
müßt Ihr allein ſuchen, ich ziehe mich in mein 
Zimmer zurück und lege mich in's Bett.“ 

„Zieh' nur auch die Decke über die Ohren,“ 
ſpottete Paolo, „Du könnteſt ein Geſpenſt ſehen 
wo keins iſt!“ 

Der Diener antwortete nicht auf dieſen 
Spott, er beeilte ſich, die Schenke zu verlaſſen, 


Paolo hingegen blieb in ſeiner Ecke ſitzen und 
ſah, in finſteres Brüten verſunken, theilnahmlos 
dem immer ausgelaſſneren Tanz der Fiſcher⸗ 
mädchen zu, der die Aufmerkſamkeit aller Gäſte 
feſſelte. > 

Keiner beachtete den Landmann; es war 
durchaus nicht ſelten, daß ein Gaſt vom Lande 
dieſe Schenke beſuchte und ſich an dem bunten 
Treiben der unteren Volksklaſſen ergötzte. 

Immer finſterer, drohender zogen die Brauen 
Paalo's ſich zuſammen, immer glühender wur⸗ 
den ſeine Blicke, Haß, Wuth und Rachſucht 
ſprachen aus jedem Zuge dieſes verzerrten Ge⸗ 
ſichts. Für das, was in ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung geſchah, hatte er weder Auge noch Ohr, 
man ſah es ihm an, auch ohne beſonderen 
Scharfblick zu befigen: er hörte nur die Stimme 
des Dämons in ſeinem Innern, ſah nur die 
Bilder, die an ſeiner Seele vorüberzogen. 

Es mußten ganz entſetzliche Bilder ſein, 
der wechſelnde Ausdruck ſeines ſonnverbrannten 
Geſichts ließ dies deutlich erkennen, — Bilder, 
deren Anblick die Gluthen der entfeſſelten 
Leidenſchaften ſchürte, daß ſie jäh und wild 
aufloderten. = 

Bald nach Mitternacht erhob ſich Paolo 
und verließ die Schenke. Langſam und be 
dächtig, der Rolle eines Landmannes getreu, 
durchſchritt er die ſtillen öden Straßen, bis e 
vor dem Palaſt der Marcheſa Montano ſtand. 

Kein Wächter, kein Diener der bewaffneten 
Macht war ringsum zu ſehen, ein kurzer Pfiff 
unterbrach für einen Moment die Stille der 
Nacht, geräuſchlos wurde die Hausthür von 
innen geöffnet, hinter der in dem nächſten 
Augenblicke der Landmann verſchwand. = 


VIII. 9 

Ein entſetzliches Gerücht durchlief die Stadt, 

die ſchöne, geſeierte Marcheſa Montano wor 
am Morgen in ihrem Bette ermordet gefund 
worden! 
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Die Grundzüge, die uns 
bei dieſer Vereinigung leiten, find einmal die Gleich- 
berechtigung aller Gemeinden auf dem Boden der evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung und ſodann Feſthalten an 
der gegebenen Kirchenverfaſſung und Fortentwickelung 
derſelben im Sinne des Gemeindeprincips. Aus dieſen 
äußeren Gründen müſſen wir der Vorlage gegenüber, 
die uns vorliegt, eine abwehrende Stellung einnehmen. 

Ober⸗Hofprediger Dr. Kögel: Die Kirche habe 
nicht die Aufgabe, die Gewiſſen zu beſchwichtigen, ſon⸗ 
dern die Gewiſſen zu ſchärfen. Es handelt ſich darum. 
das Inſtitut der kirchlichen Trauung aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Der Kirche ſeien zwei Bewegungen eigen. Die 
eine Bewegung ſei die Miſſion, die andere die Selbſt⸗ 
bewahrung durch die Kirchenzucht. Man dürfe die Ehe 
nicht lockern durch eine lauere Kirchengeſetzgebung. 

Dr. v. Goſſler erklärt ſich gegen die Vorlage be⸗ 
züglich des $ 14. Sache des Geiſtlichen iſt es, auf die 
Gewiſſen der Gemeindemitglieder zu wirken, aber man 
müſſe ſtets den Grundſatz feſthalten, die Wiedertrauung 
Geſchiedener ſoviel als möglich zu erleichtern. 

Dr. Brückner verwahrt den Oberkirchenrath gegen 
die Behauptung, als habe derſelbe, um auf den heutigen 
Standpunkt zu gelangen, eine Wandlung durchmachen 
müſſen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt ſich mit Nachdruck 
für die Beſchlüſſe der Commiſſion. 

Herr Bötticher (Magdeburg) ſteht durchweg auf 
dem Standpuunkt des Herrn von Goſſler. Er theile den 
Grundſatz, daß man die Eheſchließung Geſchiedener mög- 
lichſt erleichtern müſſe. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. In der 
Spezialdiskuſſion werden die vorliegenden Amendements 
im Einzelnen von den Antragſtellern vertheidigt. — 
§ 12 (jest 8 11) wird unverändert genehmigt; ebenſo 
g 13. Punkt 1—3 u 5 nach Ablehnung der dazu vor⸗ 
liegenden Amendements. Die Nummer 4 wird auf den 
Antrag des Herrn Stremer geſtrichen 

Bei § 14 beantragt der Synodale Tauſcher, von 
den beiden Gründen der Eheſcheidung, wegen deren die 
Entſcheidung über die Trauung Geſchiedener nach der 

Kommiſſionsvorlage dem Geiſtlichen zuſtehen ſoll: Ehe- 

bruch oder böslicher Verlaſſung, den letzten 

Grund geſtrichen zu wiſſen. 

v. Goſſler beantragt folgende Faſſung des § 14: 

Der Geiſtliche, hat auf Grund der §8 12 und 13 

Nr 1 und 2 die Entſcheidung des Kreisſynodal⸗Vor⸗ 


* ſtandes nach Anhörung des Gemeindekirchenraths und 


in den Fällen des § 13 Nr. 3 und 5 die Entſcheidung 
des Gemeinde ⸗Kirchenraths über die Zuläſſigkeit der 
Trauung herbeizuführen. Gegen die Entjcheidung des 
Kreisſynodal⸗Vorſtandes haben die Betheiligten wie der 
Geiſtliſche die Beſchwerde an das Conſiſtorium und 
gegen die Entſcheidung des Gemeinde-Kirchenraths an 
den Kreisſynodal⸗Vorſtand, welche beide endgültig ent⸗ 
ſcheiden. 

v. Kleiſt⸗Retzow plaidirt für Annahme der 
Commiſſionsvorlagen. Man dürfe im Intereſſe der 
Heilighaltung der Ehe die betreffenden Fälle der 
Wiedertrauung Geſchiedener nicht unter die gewöhnliche 
Rekursinſtanz des $ 14 fallen laſſen. — Herr Güter⸗ 
bock findet in den Vorſchlägen der Commiſſion eine 
Verfaſſungsänderung. 

Prof. Dr. Kleinert vertheidigt folgenden Antrag: 
ob die Trauung einer rechtgültig geſchloſſenen Ehe zu 
verſagen, ſei, beſtimmt, in jedem einzelnen Falle der 
Gemeindekirchenrath. 

Generalſuperintendent Dr. Brückner vertritt die 
Vorlage des Oberkirchenraths. Zwei Drittel aller Ehe- 
ſcheidungen erfolgen in Folge des Ehebruchs oder 
böswilligen Verlaſſens. Es ſei doch gewiß unbeſtreit⸗ 
bar, daß jedenfalls der Geiſtliche der Perſon ſelbſt, 
um die es ſich handle näher ſtehe als andere vorge⸗ 

ſchlagenen Inſtanzen. Der Geiſtliche ſei am eheſten in 
der Lage, die geheimen Gründe und Sünden des Ver⸗ 
laſſens zu erkennen, ihm möge man daher auch 
Daß ſich 
ſogenannte Trauungspaſtoren dadurch ausbilden würden 
ſei nicht zu fürchten. Zudem würden dagegen die 


klirchlichen Oberbehörden noch kräftig genug ſein, einzu⸗ 


i 1 Tauſcher anzunehmen. 


ſchreiten. Eventuell bittet Redner, dem Antrage Goß⸗ 
ler zuzuſtimmen, in keinem Falle aber den Antrag 
Derſelbe ſei für das Kirchen⸗ 


regiment unannehmbar, Vor der Abſtimmung werden 


die Anträge Goßler und Tauſcher zurückgezogen und 
8 14 in folgender von der Commiſſion vorgeſchlagenen 


\e 
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Faſſung angenommen: der Geiftliche welcher auf Grund 
85 12 und 13 Nr. 1, 3, und 5 die Trauung ablehnt, 
iſt auf Verlangen der Betheiligten verpflichtet die Ent⸗ 
ſcheidung des Gemeindekirchenraths über die Zuläſſig⸗ 
keit der Trauung herbeizuführen, — Gegen die Ent- 
ſcheidung des Gemeindekirchenraths haben die Bethei⸗ 
ligten wie der Geiſtliche in den Fällen der 88 12 und 
13 Nr. 1 die Beſchwerde an das Conſiſtorium, in ſolchen 
Fällen an den Kreisſynodalvorſtand. Konſiſtorium 
und Kreisſynodalvorſtand entſcheiden entgültig. (Alinea 
2, welche eine Verfaſſungsänderung enthält, wird mit 
126 gegen 62 Stimmen, und der ganze $ mit 124 
gegen 60 Stimmen angenommen, die nothwendige 
½ Majorität iſt alſo bei beiden Abſtimmungen 
erreicht.) Hinter 8 14 hat die Commiſſion einen 
neuen $ eingeſchaltet, des Inhalts, daß in den Fällen 
des 8 13 Nr, 2 über die Zuläſſigkeit der Trauung 
Geſchiedener der Kreisſynodalvorſtand nach Anhörung 
des Gemeindekirchenraths befindet. Wenn jedoch die 
Eheſcheidung wegen Ehebruch odr böswilliger Verlaſſung 
erfolgt iſt, oder wenn die Ehen zwar aus andern 
Gründen, der andere Theil aber bereits verſtorben oder 
wieder verheirathet iſt, ſo bleibt die Entſchließung dem 
Geiſtlichen überlaſſen. Gegen die Entſchließung des 
Kreisſynodalvorſtandes haben die Betheiligten ebenſo wie 
der Geiſtliche die Beſchwerde an das Konſiſtorium Die 
gleiche Beſchwerde ſteht den Betheiligten gegen die Ent⸗ 
ſchließung der Geiſtlichen zu. Das Konſiſtorium, welchem 
überlaſſen bleibt, in geeigneten Fällen nach Maßgabe der 
Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung $ 68 den 
Provinzialſynodal-Vorſtand zuzuziehen, entſcheidet end⸗ 
gültig! Auch dieſer $ wird mit der nöthigen Zwei⸗ 
drittel⸗Majorität mit 124 gegen 62 Stimmen ange- 
nommen, desgleichen der folgende $, welcher für die 
Einlegung der Beſchwerde in allen Fällen eine drei⸗ 
wöchentliche Friſt feſtſetzt. 

Damit iſt die Berathung der Trauungsordnung er⸗ 
ledigt. Nächſte Sitzung Dienſtag Nachmittag 4 Uhr. 


Großbritannien. 

— Telegramme des „Standard“ aus Ka⸗ 
bul und Kuſhi melden, daß General Gough 
mehrere tauſend Mann des Mangalſtammes, 
welche das britiſche Lager bei Shutargardan 
umzingelt hatten, zerſtreut hat. In Kabul ſind 
fünf Beamte wegen Theilnahme an der Ermor- 
dung der engliſchen Geſandſchaft hingerichtet 
worden. 

— In Mancheſter hielt am Freitag der 
Marquis von Hartington in einer Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern der liberalen Partei 
eine Rede, in welcher er erklärte, die Politik 
des Marquis von Salisbury, welcher die 
Kriege behufs Aufrechterhaltung einer ſchlechten 
Regierung rechtfertigte, ſei eine unmoraliſche 
Politik. Eine liberale Regierung werde die 
Politik der Conſervativen zwar nicht voll⸗ 
ſtändig umkehren, denn ſie müſſe die inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen reſpectiren, wohl 
aber werde eine liberale Regierung eine Politik 
von Bündniſſen befolgen, um den Frieden und 
die Unabhängigkeit Europas zu ſichern, um 
ſich jedem Angriffe zu wiederſetzen und um die 
Schwachen gegen die Starken und die freie 
Bevölkerung gegen ihre Unterdrücker zu 
ſchützen. Die hervorragendſten Londoner Blätter 
welche ſich mit dieſer Rede beſchäftigen, nennen 
dieſelbe eine ſchwache und fade Antwort auf 
die Rede Salisbury's, heben jedoch hervor, 
daß ſie ſich von den in der letzten Zeit von 
Whigführern gehaltenen Reden inſofern günſtig 
unterſcheide, als ſie anerkenne, daß auch ein 
Whig⸗Cabinet die vom jetzigen Tory⸗Cabinet 
eingegangenen internationalen Verpflichtungen 
werde reſpectiren müſſen. 
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Ein Dolchſtoß Hatte fie in die Bruſt ge⸗ 
troffen, und von ihrem ganzen Dienſtperſonal 
wollte Keiner in der vergangenen Nacht einen 


Schrei oder auch nur ein verdächtiges Geräuſch 


gehört haben. 


Wer hatte dieſes Verbrechen begangen? 

Das war die erſte Frage, auf die man keine 
Antwort fand. 

Die Marcheſa beſaß keinen Feind, ſo viel 

man wuße, und ſelbſt wenn ſie einen ſolchen 

gehabt hätte, dieſer Mord war zu ruchlos, zu 


unfaßbar, als daß man hätte annehmen können, 


bewaffnet haben. 


2 
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perſönlicher Haß ſolle die Hand des Mörders 


(Fortſetzung folgt.) 


Wickersheimer's Leichenconſervirung. 


Das Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal⸗ Angelegenheiten erläßt 
im Reichsanzeiger folgende Bekanntmachung: 


Der Präparator Wickersheimer bei der ana⸗ 


tomiſch⸗zootomiſchen Sammlung der königlichen 


Univerſität Berlin hat ein Verfahren zur Kon⸗ 


ſervirung von Leichen, Kadavern, Pflanzen und 
einzelnen Theilen derſelben erfunden. Nach⸗ 
dem er auf meine Veranlaſſung auf das ihm 


darauf für den Umfang des deutſchen Reiches 


ertheilte Patent Verzicht geleiſtet hat, wird das 


Wickers heimerſche Verfahren mit dem Bemer⸗ 


len zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß es 


Jedem innerhalb des deutſchen Reiches unbe⸗ 
nommen iſt, das Verfahren anzuwenden. 
Daſſelbe iſt in der Patenturkunde, wie folgt, 
beſchrieben: „Ich bereite eine Flüſſigkeit, mit 

der ich die zu konſervirenden Stoffe je nach 

ihrer Natur und dem Zweck, den ich im Auge 
habe, auf verſchiedene Weiſe imprägnire, oder 
in welcher ich ſie aufbewahre. Die Leichen 


von Menſchen und Thieren behalten durch 
d ieſe Behandlung vollkommen ihre Form, Farbe 
. 


und Biegſamkeit. Nach Jahren können an 
denſelben noch wiſſenſchaftliche oder kriminal⸗ 
gerichtliche Sektionen vorgenommen werden; 
die Fäulniß und der dadurch verurſachte üble 
Geruch fallen ganz fort; das Muskelfleiſch 
zeigt beim Einſchneiden ein Verhalten wie bei 
friſchen Leichen; die aus einzelnen Theilen 
gefertigten Präparate, wie Bänderſkelette, Lun⸗ 
gen, Gedärme und andere Weichtheile behalten 
ihre Weiche und Biegſamkeit, ſo daß Hohltheile 
wie Lungen, Gedärme ꝛc. ſelbſt aufgeblaſen 
werden können; Käfer, Krebſe, Würmer ꝛc. 
bleiben ohne Herausnahme der Eingeweide 
beweglich; die Farben bleiben, wenn gewünſcht, 
vollkommen erhalten, ſowohl bei animaliſchen 
als vegetabiliſchen Körpern. Die Konſervirungs⸗ 
flüſſigkeit wird folgendermaßen bereitet: In 
3000 Gramm kochendem Waſſer werden 100 
Gramm Alaun, 25 Gramm Kochſalz 12 Gramm 
Salpeter, 60 Gramm Potaſche und 10 Gramm 
arſenige Säure aufgelöſt. Die Löſung läßt man 
abkühlen und filtriren. Zu 10 Liter der neutralen 
farb⸗ und geruchloſen Flüſſigkeit werden 4 Liter 
Glycerin und 1 Liter Metylalkohol zugeſetzt. Das 
Verfahren, mittelſt derſelben Leichen von Menſchen, 
todte Thiere jeder Art und Vegetabilien, ſowie 
einzelne Theile derſelben zu konſerviren, beſteht 
im Allgemeinen in der Tränkung und Im⸗ 
prägnirung jener Körper. Im einzelnen Falle 
führe ich daſſelbe aber, wie ſchon geſagt, nach 
der Natur der zu behandelnden Körper und 
nach dem Zwecke, den ich dabei im Auge habe, 
in verſchiedener Weiſe aus. Sollen Präparate, 
Thiere ꝛc. ſpäter trocken aufbewahrt werden, 
ſo werden dieſelben je nach ihrem Volumen 
6 bis 12 Tage in die Konſervirungsflüſſigkeit 
gelegt, dann herausgenommen und an der Luft 
getrocknet. Die Bänder an Skeletten, die 
Muskeln, Krebſe, Käfer ꝛc. bleiben dann weich 
und beweglich, ſo daß an ihnen jederzeit die 
natürlichen Bewegungen ausgeführt werden 
können. Hohlorgane, wie Lungen, Därme ic. 


— Die „Times“ hält es für verfrüht, 
den Einfluß von Jakub Khans Abdankung auf 
die zukünftige Organiſation Afghaniſtans zu 
beurtheilen. Abdurrahman, der unter ruſſiſcher 
Protection ſtehende Prätendent, ſtehe ganz 
außer Frage. Jakubs Bruder, Ayub Khan, 
ſei ein möglicher Candidat für den Thron; 
Allein Jakub Khan habe von Anfang an ſeinen 
Sohn zu ſeinem Nachfolger beſtimmt und da⸗ 
durch ſeinen Bruder aufs tödtlichſte verletzt. 
Der Sohn Jakubs ſei jedoch ein Kind und 
könne in einem ſo unruhigen Lande ſich wohl 
nur durch eine engliſche Unterſtützung auf dem 
Throne enthalten, welche einer permanenten 
Beſetzung des Landes gleichkäme. Von 
einer Seite werde geltend gemacht, daß es 
beſſer wäre, Afghaniſtan zu geſtatten, ſich in 
unabhängige Stämme zu vertheilen. Nachdem 
aber das Königreich ſo lange Zeit beſtanden, 
müſſe dies als ein entſchiedener Rückſchritt be⸗ 
trachtet werden, welcher vorausſichtlich zu ſteten 
Unruhen und Fehden führen dürfte. Ein 
beſſerer Plan würde ſein, die Sirdars zu be— 
rufen und ihnen die Wahl ihres Herrſchers zu 
überlaſſen unter der Bedingung, daß derſelbe 
von der indiſchen Regierung als annehmbar 
befunden werde; daun werde es aber nöthig 
ſein, dieſem Herrſcher die volle Unterſtützung, 
ja ſelbſt materielle Hilfe Englands zu Theil 
werden zu laſſen. 

Belgien. 

— Zur belgiſchen Schulfrage erhält die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden (ſchon in Kürze 
erwähnten Beitrag) über Rom: „Die von 
clericalen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
der Papſt di. „energiſche Haltung“ der belgi⸗ 
ſchen Biſchöfe gebilligt hätte, hat hier eine 
gewiſſe Erregung hervorgerufen. Man war 
darüber um ſo mehr erſtaunt, als Leo XIII. 
in dem aus Belgien ausgebrochenen Conflict, 
trotz der Anſtregungen, die gemacht wurden, 
um ihn gegen die Regierung Partei nehmen 
zu laſſen, völliges Stillſchweigen beobachtete. 
Eine Begebenheit, für deren Glaubwürdigkeit 
ich Ihnen garantiren kann, und die ſich fo- 
eben zugetragen hat, dürfte nun um ſo beſſer 
beweiſen, daß der Papſt den gewaltſamen 
Widerſtand des belgiſchen Epiſkopats nicht 
billigt. Eine Communnallehrererin aus der 
Provinz Lüttich hatte ſich kürzlich trauen laſſen 
wollen. Der Biſchof verbot dem Ortsgeiſtlichen, 
ihre Ehe einzuſegnen, wofern ſie ſich nicht 
verpflichte, den Katechismus nicht zu lehren. 
Die junge Frau ging nun die Civilehe ein 
und rief den Papſt um Entſcheidung über 
ſeinen Biſchof an. Wie man verſichert, hat 
der Papſt den Biſchof aufgefordert, die kirch⸗ 
liche Trauung dieſer Lehrerin zu geſtatten.“ 
Es iſt das erſte Mal, bemerkt dazu die „Nat. 
Ztg.“, daß Papſt Leo XIII. mit einer Handlung 
hervortritt, durch die er das Auftreten des 
intranfigenten Clerus tadelt. Wird der Biſchof 
ſich unterwerfen und gehorchen? Ja oder 
nein? Es wird intereſſunt ſein, den Gang 
der Sache zu verfolgen. 


Rußland. 
— Die Nachrichten über die Schickſale der 
ruſſiſchen Atrekexpedition lauten widerſprechend. 
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friſchen Leichen. Wenn 
infizirte Leichen an der Luft aufbewahrt wer⸗ 
den, ſo verlieren ſie zwar das friſche Anſehen 
und die Epidermis wird etwas gebräunt, es 
kann aber ſelbſt das vermieden werden, wenn 
die Leiche äußerlich mit der Konſervirungs⸗ 
flüſſigkeit eingerieben und dann möglichſt luft⸗ 
dicht verſchloſſen gehalten wird. Dieſe letztere 
Behandlungsweiſe empfiehlt ſich für Leichen, 
welche öffentlich ausgeſtellt, oder doch längere Zeit 
erhalten werden ſollen, ehe ſie begraben werden, 
da letztere anſtatt den gewöhnlichen abſtoßen⸗ 
den Anblick zu gewähren, dann die Geſichts⸗ 
züge und Farben unverändert und friſch zeigen 
und nicht den geringſten Geruch haben. Zum 
wirklichen Einbalſamiren infizire ich die Leiche 
zuerſt, lege ſie dann einige Tage in die 
Konſervirungsflüſſigkeit, reibe ſie ab und 
trockne fie, ſchlage fie in ein mit Konſervirungs⸗ 
flüſſigkeit angefeuchtetes Leinen oder Wachstuch 
und bewahre ſie in luftdicht ſchließenden Ge⸗ 
fäßen auf. Die Behandlung in den einzelnen 
Fällen wird ſich ganz nach den Umſtänden 
richten, die Zuſammenſetzung der Konſervirungs⸗ 
flüſſigkeit aber bleibt dieſelbe.“ 


Die Meldung eines engliſchen Blattes aus 
Indien, daß die Ruſſen Merv nach blutigem 
Kampfe beſetzt hätten, iſt von Petersburg aus 
zwar als unrichtig bezeichnet worden. Doch 
ſollen in der ruſſiſchen Hauptſtadt nach Mit⸗ 
theilungen von der Küſte des kaſpiſchen Meeres 
Gerüchte verbreitet ſein, welche die indiſche 
Nachricht des „Daily Telegr.“ beſtätigen. 
Möglicherweiſe ſpiegeln dieſe Gerüchte nur den 
Wunſch wieder, daß General Lomakin's Ko⸗ 
lonne Merv oder Herat noch zeitig genug in 
Beſitz nehmen möge, um den etwa von Kabul 
oder Kandahar aufbrechenden engliſchen Trup⸗ 
pen zuvorzukommen. Nach einem petersburger 
Briefe der „Daily News“ beabſichtigt Ruß⸗ 
land im nächſten Frühjahre in zwei Heeres⸗ 
ſäulen gegen Afghaniſtan vorzugehen. () Dem 
„Daily Telegraph“ wird dagegen aus Wien 
gemeldet, daß ſich die Nachricht von einer ent⸗ 
ſcheidenden Niederlage der Ruſſen unter Gene- 
ral Lomakin beſtätige, ſowie, daß ſich der 
General in Folge deſſen nach dem Caspiſee 
zurückgezogen habe. Die Expedition werde 
jedoch in aller Eile von neuem ausgerüſtet und 
demnächſt unter Führung des Generals Sko⸗ 
beleff den Kampf gegen die Teke⸗Turkmenen 
wieder aufnehmen. 
Türkei. 

— Es verlautet, daß der türkiſche Miniſter⸗ 
wechſel durch die Finanzlage veranlaßt wurde. 
Man verſichert, daß die bisher zwiſchen Said 
Paſcha, dem neuen Premier, und Herrn Fournier 
dem franzöſiſchen Botſchafter, beſtandene Ver⸗ 
ſtimmung verſchwunden ſei. Der Sultan brachte 
vor einigen Tagen die Verſöhnung zuwege, 
und jetzt ſtehen ſie angeblich auf dem beſten 
Fuße miteinander. Daß der türkiſche Finanz⸗ 
ruin durch dieſen Miniſterwechſel ebenſowenig 
reparirt werden kann, wie durch alle früheren, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Inzwiſchen hat England 
bereits gegen die neueſten ottomaniſchen Finanz⸗ 
operationen Proteſt eingelegt. 


Amerika. 


— Ein Telegramm der „Times“ aus 
Philadelphia meldet: Der Vertreter von 
Philadelphia im Congreſſe, William Kelley, 
welcher kürzlich eine Beſprechung über die 
Silberfrage mit dem Deutſchen Reichskanzler 
hatte, veröffentlicht einen Brief, in welchen er 
konſtatirt, daß Fürſt Bismarck ihm niemals 
geſagt habe, daß Deutſchland unter den jetzigen 
Umſtänden die Doppelwährung wieder an⸗ 
nehmen wolle. Fürſt Bismarck habe aber ge⸗ 
äußert, Deutſchland habe die 1878 ſtattgehabte 
Münzconferenz beſchicken ſollen und würde bei 
der nächſten Conferenz vertreten ſein. 
fügt hinzu, es ſei ihm auch ſonſt an maß⸗ 
gebenden Stellen in Deutſchland verſichert 
worden, daß Deutſchland zu der Conferenz, 
welche die Unionsregierung nun baldigſt be⸗ 
rufen müſſe, Delegirte abſenden werde. 
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Provinzielles. 


Reidenburg, 25. Oktober. „Es iſt nichts 
ſo fein geſponnen, es kommt doch ans Licht 
der Sonnen.“ Vor 4 Jahren wurde im Dorfe 
Olſchau der Wirth Proſchk eines Abends durch 
einen Rehpoſtenſchuß in den Kopf ſchwer ver⸗ 
wundet. Der im Dorfe wohnende Amtsvor⸗ 
ſteher beauftragte den Sohn des Verwundeten 
und einen deutſch ſprechenden Knecht, mit dem 
Wagen den Arzt aus Neidenburg zu holen, 


der aber nichts mehr thun konnte, da der, 


Tod nach wenig Stunden eintrat. Trotz der 
angeſtrengteſten Nachforſchungen und einer vom 
Staatsanwalt auf die Ermittelung des Thäters 


ausgeſetzten Belohnung von 150 Mk., konnte 


derſelbe nicht entdeckt werden. Da wurde neu⸗ 


lich jener Knecht, der damals den Arzt holte, 


beim Viehſchmuggel ertappt und gefänglich ein⸗ 
gezogen. Er theilte ſeine Zelle mit etlichen 
Strolchen, und wie es häufig vorkommen mag, 
erzählte da ein Leidensgefährte dem andern 
die Urſache ſeiner Haft. Endlich meinte einer 
von ihnen — er war aus Usdau —: 
wenn ſie nur wüßten, was ich ſo recht gethan 
habe, würd' ich wohl nicht bald loskommen.“ 
Als der Knecht, neugierig gemacht, weiter 
forſchte, erwiderte der aus Usdau: J, damals, 
vor ſo und ſo viel Jahren, habe ich den Wirth 
Proſchk erſchoſſen. 
beſann ſich auf den Preis von 150 Mk. für 
die Entdeckung des Mörders. Frei gelaſſen, 
machte er natürlich ſofort Anzeige von dem 
Gehörten, und derjenige, der ſich ſo verrathen, 
wurde in ſtrengere Haft gebracht. Die wieder 
aufgenommene Unterſuchung wird wohl den 
Sachverhalt klar ſtellen. (G. 
Danzig, 25. Oktober. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat nun auch ſeinerſeits 
die Pferdeeiſenbahn⸗ Projekte des Herrn 
W. Wirthſchaft Danzig⸗Neufahrwaſſer und die 
zweigleiſige Bahn in der Hopfengaſſe mit An⸗ 
ſchlußgleiſen auf dem hieſigen Oſtbahnhof Lege 
Thor für Gütertransport genehmigt; ebenjo 
iſt die Genehmigung des Kriegsminiſters für 
die Benutzung des fiskaliſchen Terrains ſowie 
der Brücken ertheilt worden. Damit haben 
nun die zweijährigen, vielfach unter ſchwierigen 
Verhältniſſen geführten Verhandlungen einen 


Kelley 


„Ja, 


Der Knecht war ſtill und 


für den Antragſteller befriedigenden und für 
die Intereſſen der Stadt gewiß ferwünſchten 
Abſchluß gefunden. Vorausſichtlich wird noch 
in dieſem Jahre der Bau begonnen und mög⸗ 
lichſt raſch gefördert werden. 

Zempelburg, 26. Oktober. Sekundär⸗ 
bahn. Der neue Schienenweg Gneſen⸗Konitz 
als Sekundärbahn, welche unſeren Ort in un⸗ 
mittelbarſter Nähe berührt, ſcheint nun doch 
vollſtändig geſichert zu ſein. Die vereinigte 
Kreisdeputation der benachbarten ſechs Kreiſe 

nämlich, welche jüngſt in Nakel tagte, hat ſich 
für die Richtung Konitz⸗Nakel⸗Gneſen (über 

Exin) ausgeſprochen, und es begiebt ſich eine 

Deputation aus unſerem Kreiſe, die Herren 

Landſchaftsrath von Müller, Landrath von 
Weiher und Bürgermeiſter Mewis zu dieſem 
Zwecke noch gegen Schluß dieſes Montes nach 
Berlin, um die betreffenden Anträge zu formiren 
Rund die für unſere Gegenden jo hochwichtige 
Angelegenheit näher zu begründen. Soviel 
verlautet, iſt die Verwirklichung des Projekts 
keine Illuſion mehr; nur iſt den betreffenden 

Kreiſen und Ortſchaften ziemlich beſtimmt 

von Oben herab angedeutet worden, daß 

wegen der bereits markirten Anhaltepunkte 
keine Modifikationen ſtattfinden würden. Auf 


dieſe Weiſe gab ſich denn auch Vandsberg in 


) 


feiner Vertretung damit zufrieden, daß Ader 
Bahnhof etwa in die Nähe des Dorfes Zirknitz zu 
liegen komme. Unſer Bahnhof ſelbſt iſt hart 
hinter die Stadt auf den bewaldeten Hügeln 
markirt. Die Seele der ganzen, des merkan⸗ 
tiliſche, vielleicht auch das ſtrategiſche Intereſſe 
dieſer Striche ſo tief berührenden Bewegung 
bildet jedenfalls der Herr Baron v. Bethmann⸗ 
Hollweg (Runowo), dem alſo eventuell die 
bezüglichen Kreiſe das Meiſte für dieſe ſo 
überaus nothwendige Schienenſtrecke zu danken 
hätten, weil derſelbe mit unermüdlicher Thätig- 
keit und mit ſeinem ganzen Einfluſſe ſchon 
ſeit Jahren für die Sache ſich intereſſirt. 
O. Pr.) 


Neumarck, 26. Oktober. Herr von 
Lyskowski hat für den hieſigen Kreis, für wel⸗ 
chen er als Abgeordneter gewählt war, abge- 
lehnt. Der Wahltermin zur Neuwahl eines 
Landtagsabgeordneten iſt auf den 5. November 
in Löbau angeſetzt, und es wird, da das Stimm⸗ 
verhältniß der Deutſchen zu den Polen dies⸗ 
mal ein überraſchend kleines iſt — 40 zu 136 —, 
jedenfalls Gutsbeſitzer von Oſſowski, Pole, ge⸗ 
wählt werden. — Unſer neues Amtsgericht iſt 
bereits mit Arbeiten überhäuft. Abgeſehen von 


dringenden Fällen werden Auflaſſungen nur 


an den Montagen, Donnerſtagen und Freitagen 
während der Geſchäftsſtunden von 8 bis 1 Uhr 
entgegengenommen werden. An dieſen Tagen 
findet auch die Aufnahme der Akte der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit ſtatt. Für Vormün⸗ 
der und ſonſtige in Vormundſchafts- und Nach⸗ 
laaß⸗Sachen intereſſirte Perſonen wird der be— 


treffende Richter Mittwochs und Sonnabends 


während der Vormittagsſtunden zu ſprechen 
ſein. Das Amtsgericht empfiehlt den Vormün⸗ 
dern, fortan einen kleinen Beſtand aus den 
Revenüen der Mündelgelder zu reſerviren, da 
ſie nach Eintritt des neuen Koſtengeſetzes häufig 
in die Lage kommen werden, an das Gericht 
oder an die Gerichtvollzieher Schreibergebühren, 
Portos und Gerichtsvollziehergebühren zahlen 
zu müſſen. — Der für Neumark beſtimmte 
8 Rechtsanwalt hat es vorgezogen, in Löbau zu 
bleiben. Es werden vorläufig die Rechtsan⸗ 
walts⸗ und Notariatsgeſchäfte von zwei Rechts⸗ 
anwälten aus Löbau beſorgt, die an einzelnen 
Tagen der Woche im hieſigen Amtsgerichtsge⸗ 
bäude zu ſprechen ſind. Für die betheiligten 
Parteien iſt die nur zeitweilige Anweſenheit 
eines Anwalts oft recht unangenehm und häufig 
ſehr koſtſpielig, und man hat daher im hieſigen 
Kreiſe allgemein den Wunſch, es möge ſich hier 
bald ein Rechtsanwalt niederlaſſen! 
Poſen, 26. October. [Ueber die Stellung 
der Polen bei der hieſigen Nachwahl] ſagt der 
„Oredownik“: „Für uns Polen wird die 
Nachwahl gar keine Bedeutung haben. Unſeren 


Abgeordneten können wir nicht durchbringen, 


wir müßten uns alſo mit der deutſchen Partei 


5 


verbinden, welche uns jetzt die größten Vor⸗ 
theile verſpricht. Wenn wir die Wahl zwiſchen 
den Fortſchrittlen und Conſervativen hätten, 
könnten wir ohne Zögern uns mit den letzteren 
verbinden. Die Conſervativen werden im Land⸗ 
tage gewiß die Einſchränkung der liberalen 
Wirthſchaft in allen Richtungen fordern; übri⸗ 
gens wäre es für uns auch vortheilhafter, wenn 


{ fen im Landtage durch einen deutſchen aus 


der Stadt, als durch einen Berliner vertreten 
wäre, für den die Intereſſen unſerer Prowinz 
gleichgültig ſind. Aber ſelbſt wenn wir es 
wollten, können wir doch die hieſigen Conſer⸗ 
vativen nicht unterſtützen, denn ſie zählen zu 
wenig Stimmen, als das wir ihnen zum Siege 
verhelfen könnten. Wenn deshalb unſere Wahl⸗ 
männer ſich nochmals an der Wahl betheiligen, 
ſo geſchieht es nur, um der Form zu genügen.“ 
In unſeren conſervativen Kreiſen ſoll dieſe 


LAußerung des „Oreédownik“ große Freude erregt 


A 


* 


haben. 


ö Wahrſcheinlich iſt ſie durch die Candi⸗ 
datur des Kaufmanns Anderſch veranlaßt, der 
polniſchen Kreiſen als halber Pole gilt und 
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von dem man annimmt, daß er überall die 
Polen unterſtützen würde. In privaten pol⸗ 
niſchen Kreiſen iſt beſchloſſen worden, lediglich 
an der Candidatur des Dr. von Niegolewski 
feſtzuhalten und unter keiner Bedingung für 
irgend einen deutſchen Candidaten zu ſtimmen, 
um ſo mehr als man der Anſicht ift, daß ſelbſt 
ein hochconſervativer Abgeordneter ſpeeifiſch 
polniſche Intereſſen nicht e * 


Bromberg, 26. Oktober. [Germanijirung 
von Ortsnamen.] Die königliche Regierung 
hat den nachſtehenden, im Gneſener Kreiſe be⸗ 
legenen drei Ortſchaften ſtatt ihrer bisherigen 
polniſchen Namen deutſche Benennungen beige⸗ 
legt und zwar dem Etabliſſement Pila den 
Namen „Mühlheim“, dem Etabliſſement Pilka 
den Namen „Klarau“ und dem Etabliſſement 
Popielarze den Namen „Aſchheim“. 


Thorn. Die Gewinnliſten der Berl. Ausſtel⸗ 
fung3 » Lotterie find in unſern Zeitungs » Nieder: 
lagen zur Einficht ausgelegt. Bei den Gewinnen 
von 750 Mk. bis 50 Mk. find die gewonne— 
nen Gegenſtände angegeben. 

— Vorſchuß⸗Verein. General-Verſammlung 
am 27. d. Mts. Rechnungslegung pro 3. Quar⸗ 
tal. Die Einnahmen betragen: Eingezahlte 
Depoſiten Mk. 35 118. Eingelöſte Wechſel 
Mk. 962517. Auf Guthaben eingezahlt: 
Mk. 1328. Sparkaſſen⸗Einlagen: Mk. 22 217. 
Ausgaben: Zurückgezahlte Depoſiten, Mk. 
33 840, Gekaufte Wechſel Mk. 971665. Zurüd- 
gekaufte Spar = Einlagen Mk. 21228. Ak⸗ 
tiva: Kaſſenbeſtand Mk. 13360. Wechjel- 
beſtand Mk. 674182, Effekten Mk. 17 213. 
Hypothek: Mk. 2250. Paſſi va: Depoſiten 
Mk. 185 741. Sparkaſſen-Einlagen Mk. 246184 
Reſervefonds Mk. 19049. Mitglieder-Gut⸗ 
haben: Mk. 227750. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder hat ſich um 3 vermehrt und beträgt 860. 

— Die Caſinogeſellſchaft veranſtaltete am 
Sonnabend den erſten geſelligen Abend der 
diesjährigen Winterſaiſon und nahm bei dieſer 
Gelegenheit eine Reihe von neuen Mitgliedern 
auf. 

— Signor Carlo. Die erſten Blätter 
Deutſchlands haben einſtimmig die künſtleriſchen 
Leiſtungen des Signor Carlo, der ſeit Sonntag 
als Concert⸗Maler im Stadttheater auftritt, als 
eine ebenſo originelle als phänomenale Erſchei⸗ 
nung auf dem Gebiete der Malerei anerkannt 
und beſprochen. Die „illuſtrirte Zeitung und 
die Gartenlaube“, zwei Zeitſchriften, deren 
Kritiker ſtreng und durchaus maßgebend ſind, 
veröffentlichen ſogar das Portrait des Künſtlers 
und ſpendeten ihm das wärmſte Lob. Es iſt 
eben ein Kunſtwerk ſonder Gleichen, in der 
Zeit von 30 — 40 Minuten ein gutes Oelbild 
zu vollenden, was unſere Vorfahren gewiß eine 
„Zauberei“ genannt haben würden. Dabei iſt 
nicht allein die blitzſchnelle Kunſtfertigkeit zu 
bewundern, welche die Hände im Miſchen der 
Farben und der Pinſelführung erreichen, ſon⸗ 
dern mehr noch die frappirende Raſchheit, mit 
der Signor Carlo eine Idee, die er im Bilde 
darſtellen ſoll, erfaßt, im Geiſte ſich geſtaltet 
und bis in die kleinſten, der Natur abgelauſch⸗ 
ten Details binnen wenigen Minuten ausar⸗ 
beitet und als Landſchaftsbild fertig bringt. 
Eine Kunſtleiſtung, welche ihm den Namen 
der „Dampf⸗Raphael“ erworben hat. In der 
geſtrigen Vorſtellung vollendete Signor Carlo 
ein Oelgemälde, „Norwegiſche Landſchaft“ in 
29 Minuten, eine Kreidezeichnung „aufgeregte 
See“ in 8 Minuten. 

— Predigergehalt. Gutem Vernehmen nach 
iſt bei dem Kirchenrath der altſt. evang. Ge⸗ 
meinde ein Antrag geſtellt, dahin gehend: 
Das Einkommen der neu zu beſetzenden zweiten 
Predigerſtelle, welches ſich auf ungefähr 3000 M. 
beziffert, wovon ober 1000 Mk. dem zu 
emeritirenden Pfarrer jährlich abzugeben ſind, 
ſo daß nur 2000 Mk. Einkommen für den 
neuen Pfarrer übrig bleiben würden, in der 
Weiſe aufzubeſſern, daß die Gemeinde während 
der erſten drei Jahre dem neuen Pfarrer die 
1000 Mk. (oder auch nur einen Theil davon) 
erſetzt, ſo lange bis ſein Einkommen durch 
Stolgebühren ꝛc. ſo geſtiegen iſt, daß er die 
1000 Mk. ohne eigene Schädigung zahlen 
kann. Da ſich zu der vacanten Stelle nur 
ein einziger Bewerber gemeldet hat, ſo läßt 
ſich annehmen, daß das geringe Einkommen 
der Stelle nicht anziehend genug war, um 
eine größere Concurrenz hervorzurufen. Wie 
verlautet, ſoll übrigens jener einzige Bewerber 
Ausſicht haben, in Königsberg gewählt zu 
werden, wenigſtens iſt er dort auf die engere 
Wahlliſte geſetzt. Wie dann? — wenn etwa 
eine neue — Bewerbung ausgeſchrieben wer⸗ 
den muß? 

— Königliche Oſtbahn. Im Verkehr mit 
Polen find bis auf Weiteres größere und zu— 
ſammengehörige Sendungen, welche nicht auf 
Einen Wagen verladen werden können, auch 
in mehreren Wagenladungen auf Einen Fracht⸗ 
brief anzunehmen, unbeſchadet jedoch der Be— 
rechnung der Fracht für die einzelnen Wagen- 
ladungen. 

Mit dem 1. November d. J. treten im 
deutſch⸗polniſchen Eiſenbahn - Verband a. der 
erſte Nachtrag zu Theil II. — Beſondere Be⸗ 


ſtimmungen und Tarifſätze für den Güter⸗ 
Verkehr des deutſch-polniſchen Verbandtarifs, 
welcher Ergänzungen ſowie Berichtigungen ent⸗ 
hält; b. der dritte Nachtrag zu Heft 1, welcher 
Frachtſätze nach und von der Station Ruda, 
Guzorska der Warſchau-Wien - Bromberger 
Bahn, ſowie Berichtigungen enthält; c. der 
erſte Nachtrag zu Heft 3, welcher Frachtſätze 
für den Verkehr zwiſchen der Station Ruda, 
Guzorska der Warſchau-Wien⸗Bromberger Bahn 
einerſeits und ſämmtlichen deutſchen Verband⸗ 
ſtationen andererſeits, ſowie Berichtigungen 
enthält, in Kraft. 

Wegen Unfahrbarkeit der Theißbrücke zwi⸗ 
ſchen Nagy.-Szollös und Kiralyhara der uns» 
gariſchen Nordoſtbahn iſt der Güter-Verkehr 
auf dieſer Bahnſtrecke bis auf Weiteres gänz- 
lich eingeſtellt. 

Vom 15. November 1879 ab tritt der 
7. Nachtrag zum Hanſeatiſch-Preußiſchen Ver⸗ 
bandtarif vom 1. Mai 1878 enthaltend: 
a. direkte Frachtſätze für den Verkehr zwiſchen 
den Stationen Bergedorf, Buchen und Hagenow 
der Berlin - Hamburger Bahn einerſeits, und 
Stationen der Oſtbahn, Marienburg-Mlawkaer 
Bahn, Oberſchleſiſchen Bahn und Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn andererſeits. Die letzteren tre— 
ten unter Aufhebung der im Hamburg⸗-Schleſi⸗ 
ſchen Tarife vom 20. September 1874 enthal⸗ 
tenen direkten Frachtſätze erſt vom 1. Jan. 1880 
ab in Kraft; b. direkte Frachtſätze für die 
Station Filehne der königl. Oſtbahn; e. Abän⸗ 
derungen von Tarifbeſtimmungen; d. Früher 
bereits publizirte Tarif-Veränderungeu: e. Druck⸗ 
fehler-Berichtigungen, in Kraft. 

— Typhus erloſchen. Die Typhuskrank⸗ 
heit in Alte und Neu-Steinau iſt als voll- 
ſtändig erloſchen anzuſehen und hat die 
Schlußdesinfection in ſämmtlichen Wohnungen, 
in denen Typhuskranke gelegen, ſtattgefunden. 

— Schlägerei. Sonntag Abend wurde in 
einem Schankkeller ein Schiffmann von eini⸗ 
gen Strolchen mit Steinen und Meſſern der⸗ 
art verwundet, daß er beſinnungslos liegen 
blieb. Der Verwundete wurde durch den 
Nachtwächter zum Krankenhauſe befördert. 
Eine große Blutlache bezeichnete noch am 
Montag Nachmittag die Stelle, wo der Ver⸗ 
wundete gelegen hatte. 


Eocales. 
Strasburg, den 27. Oktober. 

— Sitzung. Am 29. und 30. Oktober 
finden die erſten Sitzungen bei der hieſigen 
Strafkammer ſtatt, wobei 5 Richter und ein 
Staatsanwalt fungiren werden. 

— Dcfect. Ein nicht geringes Aufſehen 
erregte heute die Nachricht von einem Defecte 
in Höhe von 24000 Mk., deſſen ſich der Forſt⸗ 
gelderheber E. in der Oberförſterei Lonkorsz 
ſoll haben zu Schulden kommen laſſen. 
E. wurde verhaftet, ſpäter aber wieder gegen 
Caution entlaſſen; die Unterſuchung iſt im 


nge. 

— Quartalsfeſt. Geſtern feierten die hie⸗ 
ſigen Zimmerleute ihr alljähriges Quartalsfeſt. 

— Getreide. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte brachte Roggen 6,50 Mk., Weizen 
9 Mk. und der Scheffel Kartoffeln 1,10 Mk. 
Der Sack Kohlköpfe wurde mit 1,50 Mk. bez. 
— Brandſtiftung. Vorgeſtern brannte das 
Gehöft des Bauern Otamba in Trzeminszek 
nieder. Zwei Menſchen wurden wegen drin⸗ 
genden Verdachtes, das Feuer angelegt zu 
haben, ergriffen und dingfeſt gemacht. O. war 
nur njedrig verſichert und erleidet einen ganz 
erheblichen Schaden. 


ͤͥ A d d TEE TEE EIG TEUFEL ET 


Vermiſchtes. 


* Eine Comparation, wie eine andere 
Man weiß, daß in unſerer Literatur von jüngſtem 
Datum ſich vielfach ein Ton breit macht, der nicht eben 
zu den angenehmſten gehört und der auf Urbanität 
wenig Anſpruch machen kann. Da kam zuerſt vor beinahe 
10 Jahren Paul Lindau mit ſeinen „literariſchen Rück⸗ 
ſichtsloſigkeiten“. Das war der Poſitiv. Dann kam 
Herr Blumenthal mit ſeinem Buche „Allerlei Ungezogen⸗ 
heiten. Das war der Comparativ. Und nun iſt ein 
Dritter gekommen und der hat ein Buch geſchrieben, 
betitelt „Allerlei Flegeleien.“ Das ſcheint uns denn 
Schade, ſonſt 


* Ein würdiges Seitenſtück zu Seume's 
Spaziergang nach Syrakus lieferte der 50 jährige Cali- 
fornier Denis Collins, der von San Francisco nach 
New⸗ York ſpazirte, alſo den ganzen amerikaniſchen 
Continent quer durchwanderte. Cr ging das Geleiſe der 
Pacifiebahn — 5 — und da er San Francisco am 
1. Juni 10 Uhr Morgens verließ und in Nem-Norf 
am 4. September Nachmittags eintraf, ſo hatte er in 
93 Tagen einen Weg von 3255 engliſchen Meilen zu⸗ 
rückgelgt. Tägliſch ging er 35 engliſche (über 7 deutſche) 
Meilen, raſtete in jedem Stationshauſe und ließ ſich 
von dem betr. Stationsvorſteher Zeit der Ankunft und 
des Weitermarſches beſcheinigen. Das Object der 
Wette — um eine ſolche handelte es ſich natürlich, und 
Collins gewann ſie — betrug 3500 Dollars. 


* Franzöſiſche Landwirthe haben ein ſehr 
einfaches und probates Mittel ausfindig gemacht, um 
kranken Pferden übelſchmeckende Medicamente einzugeben. 
Sie höhlen mehrere Mohrrüben, die von Pferden 
gerne genoſſen werden, aus, ſchütten die Medicin hinein, 
legen als Deckel wieder ein Stück Mohrrübe auf und 
ſchmuggeln ſo das Heilmittel in den Magen des kranken 
Thieres, Das Mittel hat ſich bewährt und dürfte auch 
in Deutſchland Anklang finden. 


Felegraphiſche Rörſen-Depeſche 
Berlin, den 28. Oktober 1879. 


Fonds: Felt. 127. O. 
Ruſſiſche Banknoten 215,25 | 416,60 
Warſchan 8 Tagge 214,25 215,80 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,90 88,80 

„ Orient⸗Anleihe,, 1879 . 60,20 60,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,30 63,70 
do. Liquid. Pfandbriefe —.—1 56,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%, 96,70 96,70 
do. do. 4½% . 101,30 | 101,30 
Kredit⸗Actien 8 463,50 | 464,50 
Oeſterr. Banknoten 173,10 Pen 
Disconto⸗Comm.⸗Anthg. 170,10 | 170,10 
Weizen: gelb Oktober⸗Novbr. 228,00 | 231,50 
April⸗Mai 238,5 242,50 
Roggen: loeo Dh; 161,00 | 161,00 
Oktober-Novbr. 161,00 | 161,50 
Novbr.-December. . 161,50 163,00 
1 April-Mai . 168,50 | 170,50 
Rü bot: Oktober⸗Novbr. 54,00] 53,60 
April⸗Mai. 56,40 5620 
Spiritus: los 56.5] 57,20 
Oktober 56,3 57,09 
April⸗Mai. 58,70 59,70 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 28. Oktober 1879. 

Wetter: trübe. 

Weizen: ſehr wenig ongeboten, Tendenz ſehr 
matt, hell, etwas bezogen 208 Mk., hellbunt 
geſund 212—215 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: behauptet, poln. und inl., etwas be⸗ 
ſetzt 164—165 Mk., do., guter 166— 167 ME, 
per 2000 Bid 

Gerſte: inl., grobkörnige. hell 147157 ME. 
do., dünnkörnige, do. 130 —136 Mk. 

Hafer: poln., dickkörnig 130—134 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher, hell 125 — 130 Mk. 

Erbſen: Kochwaare 150—160 Mk., Futter 
waare 135—137 Mk. 

Rübkuchen: je nach Qualität 5,60 — 6,60 ME, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 28. Oktober 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 56,50 Brf. 56,00 Gld. 56,00 
November 56,25 56,00 „ 


7. 


bez. 


Berlin, 27. Oktober. Es ſtanden zum Verkauf: 

1679 Rinder, 7862 Schweine, 1057 Kälber, — 
Hammel. 
Für Rinder und Schweine machte ſich das Geſchaft 
heute, des weſentlich geringeren Auſtriebes halber, 
etwas leichter als vor acht Tagen, doch konnten Rin⸗ 
der um deshalb keinen höheren Preis erreichen, es 
erhielten Ia 58 — 60, IIa 53 — 54, per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. 

Bei Schweinen wurde beſſere Waare etwas höher 
ur ne 1 48—50, Landſchweine 

— 46, Ruſſen auf 37—42 Mk. pro 100 Pfd. . 
gewicht verblieben. 4 re 

Kälber blieben unverändert. 

Recht matt verlief der Markt für Hammel; nur 
ſehr gute Stücken erhielten 50 Pfg. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht. 


Butter. Berlin, 27. Oktober. 1879. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 34.) 

Wenngleich die Einlieferungen noch nicht im ver⸗ 
mehrten Maaße eintrafen, ſo konnten ſich dieſelben mit 
dem Anzuge doch vollſtändig decken. Die Tendenz iſt 
aber eine ruhigere, weil man eheſtens vermehrter Pro⸗ 
duetion in Folge der baldigen Stallfütterung ent⸗ 
gegenſieht. b ; 

Dieſe Zeit des Ueberganges ſchafft übrigens, wie 
gewöhnlich, viel Qualitätsmängel und darum manche 
Abweichung der gemeldeten Preiſe. 

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 106—115; Mittelforten 105 Mk., Sahnenbutter 
von Domainen, Schweizereien und Molkereigenoſſenſchaf⸗ 
ten 100 — 105110, feinſte 120, vereinzelt, 125, abwei⸗ 
chende 85—95 Mk. — Landbutter: Pommerſche 7585, 
Littauer 80—90, Hofbutter 100, Schleſiſche 7080, 
prima 90, Elbinger 80 —85, feine 90 Mk. Bairiſche 
65—75, Sennbutter 85—87; Galiziſche, Mähriſche, 
Ungariſche, 62— 66, amerikaniſche 70 85 Mk. { 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — 
Wind — 
3 Dt. 30 N 


IStarte] bildung 

bed. 

10 Abds.] 340.65 +81 . 
6 Mgs. 340.68 + 6.8 8 str. 


Waſſerſtand am 28. Oktober Nachm. 3 Uhr 9 Fuß — Zoll. 


Lelegrappiche Depesche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Berlin, 28. Oftober, 11 uhr 20. Vorm. 
Die Thronrede hebt die in Folge der Reichs⸗ 


Steuerreform eingetretenen Veränderungen 2 


und Erleichterungen im Staatshaushalt her⸗ 
vor, bemerkt jedoch, daß dieſelben im nächſt⸗ 
jährigen Etat bei der gegenwärtigen Finanz- 
lage noch nicht von entfheidender Bedeutung 
fein werden. Die Rede kündigt ein Auleihe⸗ 5 
Geſetz an, da die regelmäßigen Einnahmen 
die Ausgaben nicht decken, ferner das Geſetz 
über die Verwendung der Mehreinnahmen 
aus den Reichsſteuern zur Ermäßigung der 
Einkommenſteuer, ferner die Steuer auf den 
Ausſchank und den Kleinhandel mit Braunt⸗ 
wein, ſowie die Steuer auf den Betrieb von 
Wanderlagern, die Geſetze über den Eiſenbahn⸗ 
ankauf, die neuen Bahnanlagen, über die 
Aenderungen in der Einrichtung der höheren 
Verwaltungsbehörden, die Ausdehnung der 
Verwaltungsgerichtsbarkeit auf die ganze Mo⸗ 
narchie, das Geſetz über die Aufbringung der 
Gemeindeabgaben und die Jagdordnung. Die 
Thronrede ſchließt mit dem Wunſche, daß die 
Seſſion den Frieden, der dem Könige ſo ſehr 
am Herzen liege, auch im Innern allſeitig 
fördern und dadurch eine ſegensreiche Beden⸗ 
tung gewinne. 


60 

12 

3 
＋ 
2 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Montag d. 17. November er., 
Vorm. 11 Uhr, 

werde ich auf dem Gute Zmiewo 
eine Locomobile nebſt Elevator 
und Dreſchkaſten 
in öffentlicher Auktion meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen 
Strasburg, den 27. Oktober 1879. 
Blachowski, 
Gerichts : Vollzieher. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Donnerſtag d. 6. Novbr. 1879, 
Vorm. 11 Uhr, 
werde ich bei dem Beſitzer Ignatz Ko⸗ 

zielecki in Rownitza 
drei Kühe 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 
Strasburg, den 27. Oktober 1879. 
Blachowski, 
Gerichts - Vollzieher. 


Pferde⸗ 
und Viehmarkt 


in Thorn 


Donnerſtag den 6. November er. 
Echt Elb. Werderkäſe, 


u. beſten[ISahnen⸗Käſe 
empfiehlt billigſt 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Pfundhefe 
täglich friſche, beſter Qualität, offerirt 
billigſt H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 
Bäckern und Wieder⸗Verkäufern er⸗ 
mäßigte Preiſe. 


Grüne Gurken 
mit Gewürzen eingemacht, offerirt 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


EE der Zuſtand 
T 
18. wird er aus dem Buche 


Winke für Kranke“ 
@öfmung nel dale Wertsauen 


einem gewinnen, wel⸗ 
Ge ſich — 5 @i heit, 
vo beſonders aber d nad» 
weisb 


areWirtfamkeit aus 
zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche 


durch ein 

leite died, die a Anb dera 

lacht u beſchaffen; ein Verſuch faft 
. . e burg Th 

von 

Hohenleitner in Leipzig und Bafel. 


Berlin, 25. Oktober. 


Commandit⸗Autheile. 


Nothwendige Subhaation. 


Das den Wilhelm und Euphroſine 
geb. Gogolin, Rude'ſchen Eheleuten 
gehörige, in Sokoligora belegene, im 
Hypothekenbuche dieſes Orts unter der 
Nummer 1, Forſtparzelle, verzeichnete 
Grundſtück joll 

am 13. Dezember 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
in Sokoligora im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 

am 19. Dezember 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 35 ha 54 a und 20 qm, 
Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden, 121,74 Thlr. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden, 75 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo— 
thekenſchein und andere daſſelbe an= 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen wer— 
den. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine 
anzumelden. 

Gollub, den 30. September 1879. 
Königl. Areisgerichts-Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


2 Lehrlinge, 
Söhne anſtändiger Eltern, mit der nöthigen 
Schulbildung, können von ſofort in meinem 
Colonial⸗, Wein: und Deſtillations⸗ 
Geſchäft unter günſtigen Bedingungen ein⸗ 


treten. H. Louis. 
® == 
= en 
9 2 
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— 
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Schuh⸗Fabrik 


von 


Temesväry Imre, Budapeſt 
(Ungarn) Neugaſſe 18 


empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder = Zugftiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. 
liſten gratis und franco zugeſendet. 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
Stetti 


gewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 


stigen Bedingungen. 


Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 
Al. v. Chrzanowski, Thorn. 
N A 
Kaiserlich Oesterreichischen 
a Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original ½¼ - und ½-Pfund-Packur gen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen. Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck ehe Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 


In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 5 


Sehr reichhaltig — ſehr gut — ſehr ſchön und ſehr billig 
iſt die deßhalb auch mit vollem Rechte ſo beliebte und ſo weit verbreitete illuſtrirte 
Familienzeitſchrift 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 


eber Lands Meer 


Wöchentlich eine Nummer von 2½ Bogen — oder 14tägig ein Heft von 5 Bogen. 
Preis monatlich nur Eine Mark. 
Probenummern und Probehefte des ſoeben beginnenden 22. Jahrgangs in jeder 
Buchhandlung vorräthig. — Alle Buchhandlungen und alle Poſtämter nehmen Be⸗ 
ſtellungen an, letztere jedoch nur auf die Nummern-Ausgabe mit kl. Poſtaufſchlag. 


D elfarbendruck-Gemälde — 
Portraits, arbend Genrebilder Jagbftüge ꝛc. nur 


Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 


hochfeine Bilder, billiger wie jedes Concurrenz Unternehmen. 
kugue-Mahmen. Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis: 


Baroque ⸗ Rahmen. N 
Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 


Jedes Loos gewinnt. Theilzahlungen geſtattet. 
JJuuſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


aul Callam, un. s.w. (eisenaustt. l 


„Brennerei von Wedekind, Nordhausen,“ 


Gegründet anno 1770 Aubedingt reell! 


„Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 


Ausführliche Preis- | Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 
Auf die] alter Brennart franco versendet. 


Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 


Hauptstrecken. Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ 


Anfang dieſes Jahrzehnts eine Höhe von 190 pCt. bei 11 und 15 pCt Dividende wieder erreichen kann.“ 
Augenblicklich hat fi) die Speculation mit Vorliebe auf die wiederholt von mir zur Anlage empfohlenen 5procentigen öſterreichiſchen Loſe vom Jahre 1860 geworfen; dieſelben erſcheinen in 
der That recht preiswerth, wenn man erwägt, daß dieſe Loſe von allen in Deutſchland umlaufsfähigen Prämienanleihen die größten Gewinnchancen bieten; ſie enthalten bis zur vollſtändigen Rückzahlung die höchſten 
Gewinne (Gulden 300,000, 50,000 u. ſ. w.), haben eine verhältnißmäßig günſtige Verzinſung und erſcheinen gerade jetzt, nachdem Köln⸗Mindener, Bayriſche u. A. ſo bedeutend geſtiegen ſind, in hohem Grade 
zurückgeblieben, mithin billig und ſteigerungsfähig. 
Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie gehandelt. 
Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſtien Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


Prioritäten 
15000 Laurahütte-Actien 


15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. 


—. Un 18. d. wies ich darauf hin, daß die Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine 


15000 Dortmunder Union Stamm⸗ 


15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. 


Außerdem können als ſteigerungsfähig und billig bezeichnet werden von Eiſenbahnwerthen: 


Heiratspartien 


vermittelt diseret, paſſend und ſchnell 
Inſtitut „Union“, Berlin, Man⸗ 
teuffel = Straße 22 I. Proſpecte für 
Damen und Herren gegen Briefmarken. 
Damen koſtenfrei. 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, Behrenstr. 47. 
Breslau, Frankfurt, Hamburg, Köln, 
Teipzig ꝛc. 


Abth. I.: Ertheilung kaufmänn. 
Informationen. Abth. II.: Ein- 
ziehung von Aussenständen. 
Programm franco. 


Vieh⸗Futter⸗ 
Dämpf⸗Apparate 


die beſten und billigſten, von 5— 12 
Ctr., die der polizeilichen Controle 
nicht unterworfen ſind, ſind vorräthig 
in der Kupferſchmiederei von 


Carl Bracklow, 
Bromberg, Friedrichſtraße 12. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſäure, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu joliden Preiſen auf 


Lager. 
Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
iu Päckchen a 10 Pf. 


Fast umsonst! ZU 


In Folge Liquidation der jüngſt falliten 
großen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 40 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 

6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia⸗Silber 
ſchwere Brit.⸗Silb. Speiſelöſſel, 
- Brit.⸗Silb. Kaffee- o. Theelöffel 
beſter Qualität, 
- maſſiv Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
ſchwerer Brit. - Silber Suppen⸗ 
ſchöpfer, 
feine Brit.⸗Silber Meſſerleger, 
Aluſtria⸗Taſſen, fein cijelirt, 
„ effectvolle Britannia⸗Silber⸗Salon⸗ 
Tafelleuchter. 
40 Stück. Alle hier angeführten 40 Ges 
geuſtände koſten zuſammen nur 13 
Mk. — Das Britannia⸗Silber iſt das ein⸗ 
zige Metall, welches ewig weiß bleibt und 
von dem echten Silber, ſelbſt nach 20jähri⸗ 
gem Gebrauch nicht zu unterſcheiden iſt, 
wofür garantirt wird. — Adreſſe u. Be⸗ 
ſtellungsort: Blau & Kann, General⸗ 
Depot der Britannia⸗Silber⸗Fabriken, 
Wien. — Verſandt prompt gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß oder Geldeinſendung. — Zoll u. Poſt⸗ 
ſpeſen ſehr gering. 


d ee 


CPC c 
Zur Börsenlage. 


HR N In Uebereinſtimmung mit der Auffafjung der Börſenverhältniſſe, welche ich vor acht Tagen an dieſer Stelle gab, hat fih der Localm 
die internationalen Gebiete im Anſchluß an die Tendenz der Pariſer Börſe und auf Grund politiſcher Beunruhigungen vorübergehend großer Geſchäftsunluſt anheimfielen. Die Papiere, auf welche ich vor acht Tagen 
ausdrücklich hinwies, namentlich Halle Soran - Gubener Stammprioritäten, Rheiniſche Eiſenbahn⸗Actien, Berliner Holzeomptoir, Dortmunder Union Stammprioritäten, Stadtberger Hütte und 
Weſtfäliſche Drahtinduſtrie haben ſich bedeutend gehoben, erſcheinen aber auch jetzt noch preiswerth. 
damer, Mainzer, Bergiſche, Oberſchleſiſche, Freiburger und Rechte⸗Oderuferbahn; von Bank⸗Actien: Luxemburger, Leipziger Kredit, Berliner Handelsgeſellſchaft und Disconto⸗ 


arkt recht feſt behauptet, während 


Pots⸗ 


In den der Verwaltung der Berliner Handelsgeſellſchaft naheſtehenden Kreiſen nimmt man mit Beſtimmtheit an, daß die Geſellſchaft 4½ pCt. Dividende für das laufende Jahr zahlen wird. 
Beſonders fällt hierbei ins Gewicht, daß die Effectenbeſtände, welche ſeyr niedrig zu Buche ſtanden, mit bedeutendem Nutzen zu den hohen Courſen der letzten Wochen abgeſtoßen find; dies gilt namentlich von den 
Actien der Tabaksgeſellſchaft Union und der Weſtfäliſchen Drahtinduſtrie u. a. Auch das Contocorrent⸗Geſchäft hat ſich ganz beträchtlich gehoben und ergiebt einen ſehr bedeutenden Nutzen; ebenſo iſt 
die Geſellſchaft bei den großen Conſortial⸗ und Emiſſions⸗Geſchäften dieſes Jahres mit namhaften Gewinn betheiligt. . 

Ueber die Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt zu Leipzig gehen mir folgende Daten zu: „Dieſe Bank beſitzt bei 30,000,000 Mk. Actiencapital über 8,300,000 Mk. Reſerven, aljo 27 pCt. des Grund- 
Capitals: der Semeſtralabſchluß hatte einen Reingewinn von Mk. 1,968,168 oder 13 pCt. jährlich aufgewieſen, jo daß der jetzige Cours noch hinter dem wirklichen innern Werthe der Actien zurückbleibt. Beſonders 
große Gewinne werden die Effectenbeftände ergeben, welche zu Anfang dieſes Jahres Mk. 6,674,026 umfaßten; denn unter denſelben find in den erſten neun Monaten dieſes Jahres 1,072,800 Mk. Cott⸗ 
bus⸗ Großenhainer Stamm⸗Prioritäten von 74¾ auf etwa 93 geſtiegen, 456,009 Gulden Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗Actien von 135 auf 167, Mk. 1,770,000 Buſchtherader Prioritäten von 53 auf 73, 
200,000 G. Buſchtherader-Actien von 16 auf 63 u. ſ. w. Außerdem ift die Leipziger Kreditanſtalt bei alle den in dieſem Jahre jo gewinnreichen Emiſſionen der Rothſchildgruppe betheiligt, und der geſammte 


Gewinn kommt, was die Hauptſache iſt, ganz zur Vertheilung an die Actionäre, da der Reſervefond bereits die ſtatutenmäßige Höhe erreicht hat. Mithin dürfte die Zeit nicht fern ſein, in welcher der Kurs wie zu 


Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per 

ult. Novbr. ult. Deebr. ult. Novbr. ult. Deebr. ult. Novbr. ult. Deebr. 
je Mk. 15000 Rumäniſche Eiſenb⸗Act. ca. Mk. 225. ca. Mk. 300. je Stück 50 Franzoſen ca. Mk. 350. ca. Mk. —. 

ca. Mk. 450. ca. Mk. 750. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft 300. 375. Fl. 5000 Oeſterr. Goldrente „ Ie 
„ 450. =» 600.| = =» 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ = 30. = 525. 5000 Ungar. Goldrente „ 100 150. 

150. 225. 15000 Disconto-Comm.sAntheile = = 525. 750. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten . 5 „„ 175. 

„ 300. 450. ] Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien „ 400. —. 5000 Orient⸗Anleihe „120. 160. 


neue Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Verſtaatlichung der Bahn ein⸗ 


berufen werde; dieſe General-Verſammlung iſt jetzt auf den 17. November anberaumt. Diejenigen Actionäre, welche für den Verkauf der Bahn ſtimmen, bin ich bereit, in dieſem Sinne koſtenfrei zu vertreten, 


und erſuche um gefällige Einſendung der Actien ohne Couponbogen. 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Niſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über 


„Capitals⸗Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung. 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


[Jean Fränkel, Bankgeschäft, 


— — [000000070 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


J. G. Weiß in Thorn. 


Berlin, 15 Commandantenſtraße, 
vis-A-vis der Beuthſtraße, 


I. Etage, 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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